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Chronik’icgS"
Sichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
guli- An der Westfront erleiden Engländer und
„ bei erneuten Angriffsoersuchenschwere Verluste. —
ili-ien gebt der Vormarsch der deutschen und öfter-

»ungarischen Truppen unaufhaltsam weiter. Tarnopol.
,u und Nadworna sind genommen. Auf der übrigen

j örtliche zum Teil heftige Kämpfe, die für uns günstig

fuianznSte des Verbarsdes.
L,, ar  Larp hat im Unterhause eine neue Kredlt-
p e diesmal über 650 Millionen Pfund Sterling,

bt und bewilligt erhalten. Nicht dies ist das Be-
uerte. obgleich eine Summe von 13 Milliarden

"immerhin selbst in der Zeit der allerorts zu
iclnben Höben ansteigenden Staatsverschuldungen

femen Augenblick des Nachdenkens würdig bleibt.
Mer die Bedeutung dreier einzelnen Anforderung

- die in England , wo es keine „Unabhängigen
^Mst -alen" gilt , natürlich höchstens unter den
MchtPewilli-ger gefunden hat — geht die Rede,

der englische Schatzsekretär seine Vorlage be-
kT*
|Üm man imiei den Reden de: englischen Staats¬

oberhaupt wird unterscheiden können, dann sind
«tz ihre Finanzreden bisher stets auf Dur und

tauf Moll  gestimmt gewesen. Plan entsinnt sich noch
Moyd Georges aus den Anfangszeiten des Krieges:

jfiiige wird siegen, der die letzte silberne Kuge l̂
itiöiefeen haben wird — und das werder: wir sein/

jjp in den Wein d' esrr. geldlich: :: Kriegs-
Kmg manches Wasser geflossen. „Geschäft wie ge-

fTidi- England wird bei Teilnahme an dem Krieg
i starker betroffen werden, als wenn es ihm sern-

das find Worte, an die man in England nur noch
lt, wenn man die Kurzsichtigkeit delegen will , mit
er und Asanitb in den Krieg eintraten Handel
Banbel in England sind aufs stärkste in den

■pine -iveu worden : selbst der emsig betriebene
D gegen Deutschlands Handel rings um die Erde —
He daran, daß soeben auch das zwischen englischem
dmzösischem Besitz hoffnungslos eingekeilte L-iam
fiesem Grunde zum „Krieg" gegen Deuiscbland
:wurde — bleibt in seinen praktischen Folgen Zu-
nusik: denn m Zeiten, in denen jede Tonne Schiffs-

,iür die allernotwendigsten Lebens- und Kriegs¬
list Englands gebraucht wird, kann sich Englands
-unmöglich erobernd ausbreiten.
udel und Wandel, das Riickgrat für Englands
« weisen durchaus nicht mehr die alte robuste
»ü. zumal die silbernen Kugeln Englands ins neu-
ud - Amerika! — nicht mehr neutrale Ausland
oiicn werden müssen, wahrend sie bei uns munter im

umherrollen. Die Kriegsanleihen,  bei uns
iie, teils überwältigende Erfolge, sind in England
F als Viertel» und halbe Erfolge gewesen, soweit
^ausgesprochene Fehlschläge roaren.Eichroohl, die Finanzreden  der englischen staats-
' atnreten bisher immer die robuste Zuversicht, die

bcl: und eingestandenermaßen den englischen Fach-
n. und Fachblätteru schon lange fehlte. Da ist
>Überaus bemerkenswert, daß Bonar Law sich nicht

hat, diesmal sehr hörbare und sehr be-
,,0{ Seufzer aus dein Gehege seiner Zäbne
"LNen. Bonar Law erklärte, über das An-

ren der englischen Kriegsausgaben für die
erten — um täglich 11380000 Millionen Mark —
Ktitifiijen enttäuscht" zu sein, Amerika hätte doch ein-

wollen! Freil 'ch findet er dann einen rednerischen
varin, daß England mit diesen Unterstützungen, die

r ? festländischen Vasallen zahlen muß,  einen
1 ' e!!!ei „Selbstlvsigkeit " ablege . Aber Selbstlosig-

be den Tag (!) 11 Millionen Mark mehr  kostet,
ist nichts, was just in England besonders

wäre: und unmittelbar hinterher kommt denn auch
an Amerikas Hochherzigkeit — „oder,

stdOagt. sein Verständnis , daß die Sache der Alliierten
^einsame ist". Zu deutsch: Amerika soll die
p. ,®ei* auftun. Und es muß allerhand faul sein im
ErMw, wenn der englische Schatzsekretär in öffent-

'7 1*9 des Unterhauses eine solche Mahnung noch
9wn richten zu inüssen glaubt,

ver Tat, es ist allerhand faul. Serbiens und
-gros Staatseinkünfte fehlen ganz, Rumäniens so

Italiens sind unheimlich verringert , und
Volkswirtschaft nähert sich mit Riesenschritten

lsw: ?̂r*v 2n Rußland  gar ist der Bankrott der
schon längst da, nur daß er bisher

rgeuauden  wurde ; und der große Ausverkauf, den
^veranstaltet hatte, lockt auch nicht Käufer an. Wer

.jochte gutes Geld hingeben, die bei den chaotischen
sPn in Rußland morgen ein wertloses Blatt
>ern können? Und Rußlands Staatsbankrott

wird in dem Augenblick da sein, in dem man von ihm
Zinszahlungen verlangen wird. Da sollen die Dankees in
Begeisterung für die Rechte der Alliierten ihr schönes
Kriegswuchergeld hergeben? Sie werden sich bedanken!
Sie bedanken sich schon. Sie bewilligen gerade soviel
Vorschüsse, um die Lieferungsschulden  Rußlands und
Frankreichs in Anleiheschulden  umzuwandeln . Darüber
hinaus keinen Cent. Und Bonar Law seufzt schwer und
laut im Unterhause. Alles in allem: man kann ihm nur
bewstichten. _

poütifcbe Rimcifcbau.
Dcutfcbea Reich.

4 Mit Bezug auf die Gerüchte von eine «, Wechsel im
Re .chskolonialamt hat Staatssekretär Dr . Sols auf ein
Telegramm Hamburger kolonialer Kreise geantwortet:

. „Die Gerüchte von der Übeniahme eines anderen Amtes
durch mich beruhen auf Vermutungen und irreführenden
Nachrichten. Ich denke,nicht daran , das mir lieb gewordene
Ami zu verlassen, um so weniger, als ich nach den Leidens¬
jahren des Krieges von der glücklichen Zukunft unserer
kolonialen Sache überzeugt bin."

4 Der Deutsche Städtetag veranstaltete bei den
42deut!chcnStadtenüberlOOOOOEinwohneraußerGroß-Ber !in
eineUmfrage über ihre Versorgung mit Gemüse und Obst.
Fast alle eingegangenen Aniworten betonen, daß die Ver¬
sorgung unzureichend und dir Zufuhr schlecht sei. Darauf¬
hin bat der Vorstand des Städtetages an den Präsidenten
des sieiegsernährnngsamtes die Bitte gerichtet, möglichst
bald Maßregeln zu treffen, nrn .drc im Lande vorhandenen
Vorräte besser zu erraffen. Daneben bittet der Vorstand,
die Erfüllung der von drn Stadien abgeschlossenen
Lieferungsverträge mit allen der öffentlichen Gewalt -nr-
stchenden Mitteln , auch durch Strafandrohung , sicher EUi-
stelleii.—
' 4 Der Reichskanzler Dr . Michaelis wird im Laufe
des nächsten Monats eine Reife nach den Hauptstädten
der größeren Bundesstaaten  unternehmen , um sich
den Bundesfürsten oerzustellen und mit den einzelstaat¬
lichen Ministern persönliche Fühlung zu nehmen. Er
wird sich auch nach Wien  begeben, um dem Kaiser Karl
seine Aufwartung zu macken und mit dem österreichisch¬
ungarischen Minister des Auswärtigen Grafen Czernin in
nähere Beziehungen zu treten.

4 Mit großer Bestimmtheit verlautet in Berlin , daß
der bisherige Leiter der Reichs-Fettstelle Laudrat von
Grävenitz als Chef der Reichskanzlei den Unterstaats¬
sekretär Wahnschaffe  ersetzen werde. Herr o. Grävenitz
werde gleichzeitig zum Unterstaatssekretär befördert.

Der neue Unterstaatssekretär war beim Kriegsausbruch
Landrat in der Westpriegnitz und kam dann an die Spitze
der Reichs-Fettstelle, die er bis jetzt verwaltete.

4 Die siebente Kriegsanleihe , die der Reichstag vor
seiner Bertagrmg genehmigt hat, wird voraussichtlich
Ende Septenrber aufgelegt werden. Wie bei den früheren
Anleiben werden auch diesmal alle Vorbereitungen ge¬
troffen, um den Anleihezeichnern die Anlegung ihrer
Gelder möglichst beguem zu machen. So nehmen schon
jetzt Banken, öffentliche Sparkassen, Genossenschaften Ein¬
zahlungen auf die kommende Anleihe an. Die Geld-
stüsstgkeit ist andauernd eine günstige; Sparkassen- und
Genossenschaftseinzahlungen weisen weitere bedeutende
Zunahmen auf, dazu kommt, daß zum Herbst bereits ein
Teil der Ernteerträge in Geld umgesetzt sein wird und
daß auch in vielen Zweigen des Handwerks die Beschäfti¬
gung mit Kriegsarbeitm eine lohnende ist. Für die neue
Kriegsanleihe find sonach die besten Vorbedingungen vor¬
handen und der vaterländische Sinn der Bevölkerung wird
alle Kräfte für einen neuen glänzenden Erfolg einseben.

4 Der Kaiser hat bestimmt, daß die Feldmütze für
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften aller Waffen¬
gattungen künftig einen Besatz — ohne Vorstöße — >on
feldgrauem (graugrünen ) Abzeichentuch und einen Vorstoß
um den Deckel von gleichem Tuch erhält. Auf die Feld¬
mützen der Sanitätsoffiziere , Veterinäroffiziere und der
Beamten der Heeresverwaltung finden diese Bestimmungen
gleichfalls Anwendung. Die Mützenverdeckbänder fallen
weg:  sie sind zu den Feldmützen bisheriger Probe auf-
zntragen ; Neubeschaffnngen finden nicht mehr statt. An
den Schirmmützen tritt keine Änderung ein.

österrcichdngarn.
X Die Amnestie Kaiser Karls zieht immer weitere

Kreise. Neuerdings ist 41 Verurteilten , denen eine Unter¬
brechung der Strafe aus einzel- oder geineinwirtschaftlrchen
Gründen bewilligt worden war , der Rest der Freiheits¬
strafe, ferner 1441 Verurteilten die Strafe , soweit sie nicht
durch Einrechnung der Untersuchungshaft verbüßt ist, oder
soweit die neben der Freibeitsstrase verhängte Geldstrafe
noch nicht erlegt ist, nachgesehen und 111 Verurteilten eine
Milderung oder Umwandlung ihrer Strafe bewilligt worden.

Rußland.
X Die Selbständigkeit Litauens hat der litauische

Landtag , der in den letzten Wochen in Petersburg tagte,
beschlossen. Nack den Beschlüssen des Landtages soll

gleiches Recht und Religionsfreiheit . für alle LaiwcS-
bürger ohne Unterschied der Nationalität und des Geschlechts
garantiert werden. Nach den Berichten Petersburger
Blätter hat die einstweilige Regierung diese Beschlüsse ge¬
nehmigt.

ß)olcn.
X Die einstweiligen Vorschriften über die Einrichtung

des Gerichtswesens in Polen sind in der letzten Sitzung
des Staatsrates angenommen worden. Es wird die Ein¬
führung der früheren Organisation des polnischen Gerichts¬
wesens aus der Zeit vor 1876 beabsichtigt. Es werden
tätig lein Friedensgerichte, Bezirksgerichte, Appellations-
gerichte und das Höchste Gericht. Als bezeichnendes Merk¬
mal wird die neue Gerichtsordnung die Teilnahme von
Beisitzern nicht nur in Friedensgerichten , sondern auch in
den höheren Gerichten aufweisen. Für Strafprozeß wie
Zivilprozeß gelten Ubergangsvorschriften bis zum Inkraft¬
treten der russischen Prozeßordnungen , deren Übersetzung
mit den durch die Landesbedürfnisse begründeten Ab¬
änderungen im Druck ist. ,

f 'forwegtn.
x Die Beilegung eines deutsch-norwegischen Streit¬

falles wird durch das Auswärtige Amt in Christiania
mitgeteilt. Danach ist die Freigabe des norwegischen
Dampfers „Harald Haarfager " erfolgt, nachdem die nor¬
wegische Regierung die deutschen Bedingungen angenommen
hat. Diese sind: Der Teil der Stückgutladung des
Schiffes, der als Banrrware verdächtig ist, kommt vor das
Prisenaericht. Lebensmittel oder andere Waren , deren
Auslieferung verlangt wird , werden nach dem üblichen,
von einem deutschen und einem norwegischen Kommissar
sesizusetzenden Preis vergütet werden. Die norwegische
Regiei rng wird dafür sorgen , daß weitere Schaden¬
ersätze' stnüche für dft Aufbringung nicht geltend gemacht
iüClili  t - ,

Großbritannien.
x l'lber das Sinken der Ein- und Ausfuhr stimmt die

Presse bewegliche Klagen an. Nach einem Bericht der
„Tirnes " ist die -Einfuhr des Monats Juni 1917 um
15 Millionen (Mark) geringer als die des Juni 1916 und
die Ausfuhr sogar um 120 Millionen (Mark). Dabei
müsse noch in Betracht gezogen werden, daß die Ernfuhr-
zahl eine Erhöhung der eingeführten Nahrungsmittel um
etwa 9 Millionen Pfund (180 Millionen Mark) einschließe.
Man könne also nicht feststellen, ob diese Erhöhung eine
Erhöhung der Mengen bezeichne, die eingeführt wurden,
oder nur eine Erhöhung des Preises bei verringerter
Menge. - „ • ' —

x Im Unterhouse ist von den Friedensfreunden ein
Zijsatzantrag zum Auleihegesetz eingebracht worden , in dem
ertlärt wird : „Die jüngste Friedensentschlietzung des
deutschen Reichstages bringt die Grundsätze zum Aus¬
druck, für die unser Land cintritt " , und er verlangt von
der Regierung, daß sie gemeinsam mit den Verbündeten
ihre Friederrsbedingungen von neuem feststellt. Weiter
heißt es in dem Zusatzantrag, die Verbündeten sollten den
russischen Vorschlag annehmen, daß an den bevorstehenden
Beratungen über die Kriegszikle auch Vertreter der
Völker, nicht nur Staatsmänner der Regierungen teil-
nehmen sollen.
Hub  In - und HuslancL

Münster (Wests.). 25. Juli . Die Kaiserin  ist zum Be-
suche der Lazarette hier eingetroffen.

Baden -Baden, 25. Juli . Die Leiche Bassermanns
wird morgen von Baden-Baden nach Mannheim übergeführt
und dort am Freitag nachmittag 4 Uhr beigesetzt werden.

Bern , 28. Juli . Die Kommission für die Kartoffel¬
versorgung der Schweiz  beschloß, von der Aufstellung von
Höchstpreisen vorläufig abzusehen, weil dadurch die gewünschte
Preisentwicklung nach unten eher geschädigt als gefördert
werden könnte.

Amsterdam, 25. Juli . Der englischen Presse ist unter
schwerer Strafandrohung verboten, Mitteilungen über den
irischen Nationalkonvent  zu veröffentlichen.

Paris , 25. Juli . Ministerpräsident Ribot  hatte eine
lange Unterredung mit Llond George und Sonnino.  die
zur neuen Ententekonferenz hier eingetroffen sind.

Stockhalm, 25. Juli . In Haparanda kommen seit mehreren
Tagen keine russischen Zeitungen  mehr an. Man schließt
daraus, daß der Eisenbahnverkehr mit Finnland gestört ist.

Konstantinopel, 25. Juli . Die Nationalfeier  des Ge¬
denktages der Wiederherstellung der Verfaffung ist unter
äußerst zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung glänzend ver-
iaufe».

Ncwyork, 25. Juli . Nach Telegrammen aus Ecuador
ist öort. ein Aufstand gegen den Präsidenten Morena aus¬
gebrochen.

Santiago de Chile, 25. Juli . Da - Ministerium  gab
seine Entlassung. _

Cartiopol erobert
Mitteilung des Wölfischen Telegraphen -Bureaus.

. Großes Hguptquartier, 25. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht. Die Schlacht¬
front in Flandern war «uck gestern der Schauplatz

l



gewaltigster Artilleriekämpfe, die bis in die Nacht dauerten.
— Starke englische Erkundungsstöße wiederholten sich in
niedreren Abschnitten; alle sind in unseren Trichterstellungen
zurückgeschlagen worden.

Hceres - rutzt»e Deutscher Kronprinz . Am Winter-
berg bei Lraonne holten sich die Franzosen durch das
^ehlschlagen mehrerer st«rker Angriffe gegen unsere neuen
Stellungen eine Schlappe. Auch der Einsatz einer frischen
Dwisron erzielte keinen Vorteil.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des t«eneralfcldmarschakls Prinzen Leopold
von Bayern . Heerescrruppe des Generalobersten
mx ? r 0rn . . ^ Ee hat unter dem Eindruck seiner
Htttzerfolge und Opfer nicht von neuem angegriffen.

Heeresgruppe des Generakodersten von Böbm-
Ermollr . Unser Vormarsch geht unaufhaltsam weiter.
Unter den Augen Seiner Majestät des Kaisers schlugen
rampfbewahrte Divisionen beim Aufstieg aus der Sereth-
Nrederung zwischen Tarnopol und Trembowla starke
rus.ische Angriffe zurück und gewannen im Sturm die
Hohen des Ostufers. Hier wurden erneut tiefgestaffelte

Bussen abgciviesen. — Tarnopol ist genommen!
— Wir nähern uns Buczacz; Stanislau und Nadworna
sind m unserer Hand ! — Nachhuten des Feindes ivurden
überall geworfen.

Aront des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Die Truppen des Nordflügels halten mit den im Kar¬
pathen-Vorland »orwärtsdringenden Kräften gleichen
Schritt . — Südlich des Tartaren -Passes hält der Gegner
noch seine Stellungen . — Im Südteil der Karpathen drang
der Feind . am SusM -Tal in unsere Linien ; sein schnell
genährter Stoß wurde in einer dicht westlich gelegenen
Riegelstellung zum Stehen gebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Am unteren Sereth lebhafter Feuerkampf;
bisher keine größeren Angriffe.

Macedorüsche Front . Nichts Wesentliches.
Der Erste Generalguartiermeister Luüeitdorsf.

Abendbericht.
WTB Berlin , 25 . Juli . (Amtlich .)

Aufs äußerste gesteigerter Feuerkampf in Flandern.
Unsre raschen Fortschritte in Ostgalizien haben die

Russen gezwungen , in den Karpathen auch südlich des
TatarenpasseS zu weichen.

Der Kaiser bei seiue« Lruppe » .
Seine Majestät der Kaiser ist an der galizischen Front

eingetroffen und hat sich, nachdem er den Vortrag der
Oberbefehlshaber über den Gang der Operationen «nt-
gegengenommen hatte, zu den am Sereth kämpfend««
Truppen begeben. Seiner Königlichen Hoheit dem General¬
feldmarschall Prinzen Leopold von Bayern und seinem
Generalstabschef Oberst Hoffmann wurde das Eichenlaub
zu dem Orden Pom le Merite, dem Chef des General¬
stabes eines Armeekorps Major Frantz dieser Orden ver¬liehen.

Vom Seekrieg.
Neve !l - Boots - Erfolge.

Amtlich wird gemeldet: Neue U-Booterfolge im Sperr¬
gebiet um England 26 000 Br .-Neg.-To.

Unter den verseniten Schiffen befanden sich zwei große
beladene aus Gcleitzügen herausgeschossene Frachtdampf» .
Eines der versenkten Fahrzeuge hatte Petroleum geladen;
die Ladungen der übrigen Schiffe konnten nicht festgestellt
werden.

Der Chef des Admiralstaies der Marine.
Eine neue Neutralitätsverletzung Englands.
In Amsterdam verlautet , daß iu der Nähe von Texek,

wahrscheinlich außerhalb dG niederländischen Hobe ts-

Aus tiefer Mot.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von A»»tz Wothk.
39) Nachdruck verboten.

(Ameriktmisches-Lopyrigtb 1915 by Anny Wothe, Leipzig.)
„Mein lieber junger Freund, " fiel ihm der Pfarrer

mit hocherhobenen Händen ins Wort . „Ich wollte auch
lieber , ich wäre tot , um all die KriegSgreuel nicht mehr
vor Augen zu haben , aber Gott hat mich hier auf diesen
meinen Platz gestellt, und da muß und will ich aus-
halten , solange es ihm gefällt . Es kommt die Zeit,
und ich hoffe, sie kommt bald , da wird das Häuflein
meiner Herde, in unser zerstörtes Dorf zurückkehren, da
gibt es aufzubauen , di« Bekümmerten zu trösten und
ihren Mut anzufachen, wenn sie schier verzagen wollen
in ihrem Jammer und Herzeleid. Unsere liebe kleine
Kirche ist zwar dahin , aber auch sie wird neu erstehen,
auch ihre Glocken werden wieder das alte „Ave Maria"
durch den Abend läuten wie in Friedenszeiten , und die
Gebenedeite wird dazu herniederlächeln wie einst und es
wird gut , und es wird wieder Frieden auf Erden sein."

Wenzel erzählte dann kurz, was ihn nach Prominken
geführt . Das freundliche Gesicht des Geistlichen wurde
tief bekümmert.

„Die arme Frau Bartens, " seufzte er, „sie war eine
Heldin , tapfer und treu bis zum letzten Atemzuge , sie
hat gerungen in blutiger Herzensnot , so mutig wie
draußen unsere Krieger im Felde ."

„Sie ist nicht mehr , Hochwürden ?" fragte Wenzel ge¬
preßt , im heißen Mitgefühl für Karl ^Bartens und
Lenchen, die nun keine Mutter mehr hatten.

Der Pfarrer schüttelte stumm das Haupt . Eine
Weil « war es totenstill , dann begann der Geistliche:

„Als alle fort waren aus dem Börse, aus Furcht vor
den Russen, die ja auch sch»n an dem andern Tage
kamen, da fiel eS mir und meiner alten Josefa schwer
auf die Seele , ob denn die arme Frau Bartens , von
der wir wußten , daß sie krank war , auch mit entflohen
sei. Roch spät am Abend machten wir uns auf den Weg,
und da fanden wir dann das arme Weib still und er-

gebietes, zwei üermcke Schiffe versenkt und zwei andere
ausgebracbt worden seien.

Der Lotse des deutschen Dampfers „Norderney" bat
wie aus Nieuwediep gemeldet wird, erklärt, das, das ©riMfl
in einer Entfernung von zwei Meilen von der Küste versenkt
wurde.

Lord Leiborne über die A-Voottätigkeit.
Nach der „Daily News " sagte Lord Selborne auf der

Jahresversammlung der Central -Bank-Association: „Ich
bin sicher, daß Sie eine Erneuerung der U-Boottätigkcit
vor Jahresende sehen werden, die ernster sein wird als
ie zuvor.

Diese Besürchlung eines Sachkenners steht in selt¬
samem Gegensatz zu den zuversichtlichen Worten in der
letzten Rede des englischen Ministerpräsidenten, daß der
U-Boot-Krieg nach und nach an Wirkung verlieren müsse.

6rieckcnlanä kann nickt keifen.
Die Begeisterung der Pariser Blätter , daß noch vor

den Amerikanern an der französischen Front ein großes
Griechenheer an der macedonischen Front erscheinen werde,
wird durch die Erklärung Veuizelos' stark herabgestiiumt
werden, daß der Vierverband vorläufig kaum auf eine
ernsthafte Hilfe des Griechenheeres rechnen könne. Er sei
zwar eifrig bemüht um die militärische Mitarbeit der
Griechen im Vieroerband, er müsse jedoch vor übertriebenen
Hoffnungen warnen . Nur wer vom Monde gefallen sei,
meinte er wörtlich, könne annehmen, Griechenland sei jetzt
in der Lage, die allgemeine Mobilisierung durchzuführen.
— Herr Venizelos scheint also eingesehen zu haben, daß
England und Frankreich die Waffe, deren sie sich bedienen
wollten, stumpf gemacht haben.

Uneinigkeit zwischen Franzosen nnd Italienern.
Ein italienischer Gefangener erklärt, daß sein Divisions-

Kommandeur folgenden Tagesbefehl erlassen hat : „Meine
Soldaten der 35. Division werden nicht eher vorgehen, bis
die Franzosen nicht 15 Kilometer über die feindlichen
Linien hinaus vorgedrungen sind. Wir sind lediglich hier,
um die Stellung zu halten. Vermeidet aber Streitigkeiten
mit den Franzosen. Ich selbst werde Eure Interessen ver-
treten ." Ein weiterer italienischer Gefangener sagt aus>
„Die Brigade Jvrea kam am 12. Juni zur Strafe in di«
vordersten Stellungen wegen Revolten und Streitigkeiten
mit Franzosen in der Ruhestellung bei Brod , wobei es
auch Tote und Verwundete gab."

flu der Ostfront.
Kerenski über seine Ziele.

^Meldung des Petersburger Telegraphen -Bureaus .)
. Petersburg , 25. Juli.

In einer nach seiner Rückkehr von der Front den Ver-
tretern der Presse gewährten Unterredung sagte Minister-
vrapdent Kerenski:

Gegenwärtig ist d« Hauptfrage die Zusammenfassung und
Emyert der Staatsgewalt . Die Vorläufige Regierung bat
nur das Ziel der Verteidigung des Staates gegen die Zer¬
setzung durch die Anarchie und des Heiles der ArmeeEs ist

uittimgänglich »»twendig , de» Rückzug zum Stehe » zu
bringen , die wirtschaftliche Zerfahrenheit zu beseitige»
»»d die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen.

Die Lage an der Front ist sehr schwer und erfordert
heldenhafte Maßnahmen. Trotzdem bin ich überzeugt, daß
der Staats - rganismus kräftig genug ist, um den Krieg ohne
eine teuwerse Amputation führen zu können.

Es bleibt abzuwarten , ob dieser neue Aufruf den un¬
geheuerlichen Wirrwarr beschwören und ob es Kerenski
möglich sein wird . Ordnung in das Chaos zu bringen
Englische Blätter melden übrigens , daß KerenSki io schwer
erkrankt sei, daß mit seinem Ableben gerechnet werden
muffe. Rußlands Lage, meint „Daily Mail ", sei hoffnungs¬
los , wenn er sterben würde.

Das Volk will die Diktatur.
Die Ausicküfle des Arbeiter- und Soldateurates und

geben auf ihrem letzten Lager , zum Sterben bereit.
Rührend war ein Tischchen am Bett der Kranken,

auf dem ihr, wie mir die Frau erzählte , Karl alles
Nötige für sie zurecht gestellt, damit sie nicht zu ver¬
hungern brauche. Ein paar letzte Rosen aus dem Gärt¬
chen und dar Gebetbuch fehlten nicht.

Die Kranke war offenbar beglückt von unserem un¬
erwarteten Erscheinen und sie äußerte dankbar , der
Himmel meinte eS doch gut , daß er ihr nvch zuletzt ein
paar Menschen schicke, denen sie ihr Herz auSschüttenkönne.

Die alte Josefa kochte ihr schn«ll noch «in« warme
Suppe , ich aber hielt die abgezehrte Hand und sprach
ihr Mut zu.

Ba sah mich die Frau mit seltsamen Augen an und
sa,te:

„Ich bin jetzt ganz glücklich, Herr Pfarrer , ich weiß,
daß meine Kinder in Sicherheit sind. d«nn irgendwo
wird der ließe Gott ihnen schon gute Menschen in den
Weg führen , die sich der Kinder «nnehmen . Meine
Stunden sind gezählt . Der Arzt hat kein Hehl daraus
gemacht, als ich ihn aufs Gewissen fragte , aber sehen
Sie , Herr Pfarrer , zu meinem Mann , der da draußen
gegen die wilden Horden kämpft , die unser friedliches
Land verwüsten , da hatte ich gern doch ein letztes Mal
geredet. Kann dar sein ?"

Ich erbot mich sofort zu schreiben und dann diktierte
sie mir ihr Vermächtnis an ihren Mann . Ich habe die
Abschrift hier. Es wird ja wohl keine Bünde sein, wenn
ich Ihnen den Brief zeige."

Der Geistliche «ntnahm seinem alten Schreibtisch ein
weißes Blatt und seine Stimrne zitterte ein wenig , als
er las:

„Lieber Mann!
Gott hat uns ein kleiner Mädchen geschenkt, Leni

heißt er , der Herr Pfarrer hat ihm die Nottaufe gegeben,
weil der Arzt meint , ich würde sterben. Ich möchte ja
nicht fort von Dir und den Kindern , ober er muß sein.
Drei Tage ist Lenchen alt — sie hat Deine Augen . Man
sagt , daß die Russen in unser Dorf kommen und daß

des Bauernrates haben mit großer Mehrheit
der Regierung unbeschränkte Vollmacht zu eri
die Ordnung im Lande wiederhergestellt und
der Revolution gegen alle Unternehmungen
sichergestellt werden. .Als ausführendes Ora
lediglich Kerenski in Betracht, der denn auch
neuen Machtvollkommenheit sofort Gebrauch y

Neue Unruhen in Petersburg.
Zwischen den regierungstreuen Truppen,

von der Front znrückgerufen wurden, um die»
bewegung zu unterdrücken, und den aufrührerisch!,
ist es in verschiedenen Gegenden der Stadt ih®
gekommen, die sehr blutig verliefen, da die gß
Elemente über Maschinengewehre verfügten,
die als Stütze des herrschenden Regimes am <■„
gegen die Ruhestörer auftraten , haben Ichwereerlitten.

Fnrmi
daß

,Sieg

General Ncnnenkampf des Raubes beziz
Die Anklageschrift gegen den in d«

Festung sitzenden früheren russischen Generalissimus«
Rennenkamvf ist um einen neuen Posten bereichert.
Dem früheren Oberbefehlshaber wird jetzt auch Dl
mid vollendeter Raub an Privateigentum in Lsi
während der Okkupation dieser Länderstriche
russische siegreiche Heer" zur Last gelegt.
Kleitu Kricflspoft.
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Karlsruhe , 2b. Juli . Die „Birsbewija Medom^
richtet, daß die Zahl der in Rußland befinoltchen
Truppen 30 000 überschreite. Die Zahl der fraiuz
Truppen  in Rußland bettägl etwa 4000 Mann ™

6ng!

Wie», 25. Juli . Aus dem Krteqspressequartier m»
meldet, Österreichisch-ungarische Truppen baden
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deutsche Truppen Tarnopol  eingenommen.
Bern , 25. Juli . Wie dem „Rußkoje Slowo " zu em

ist. ist in Wladikawkas eine ganze Schützendivision eitia
die die Kaukasusfront meuternd verlassen  hat.

Lugano. 25. Juli . Vor einem Kriegsgerichte in der idi Flugzeuge
zone begann ein Masienvrozeß gegen eine Anzahlt+aiieni zieren un
Soldaten sowie drei Offiziere wegen Propaganda , den als oi
den Krieg. . l22 Geb

Lugano. 25. Juli . „Corricre della Sera " meldeto«, itzungen de
rumänischen Front, daß sich dort Arbeiter- und  Sold« «eugr zu!
rate  gebildet baden. Viele Truppen halten tjinter üers b
Zusammenkünfte ab. w

Petersburg , 25. Juli . Das russische Preffebnreai,», , Bei
Nach feierlichem Gottesdienst in der Kathedrale ging Lt (Kefntj
erste weibliche Todesbataillon  zur Front ab.

Washington/ 25. Juli . Die Regierung ersucht den «nh'er i»
greß um Genehmigung der Ausgabe von wetteren IL,
M illiarden Dollar  für Heer und Flotte. -

Italiens verlorenes Spiel
Amsterdam,  25.

Unter der Überschrift „Italiens Masco " läßt UI
frühere holländische Ministerpräsident Dr . Kuyper
achtenswerter Weise über das Mißlingen der ehrg
Pläne der italienischen Kriegstreiber aus . Dr.
sagt u. a in seinem im „Standard " erschienenen

Von den größeren Staaten , die sich mit de
bolenen Absicht, neues Gebiet zu erobern, in denB
geworfen haben, hat Italien wohl den geringsten!
mit dem Gang der Dinge zufiieden m sein . A
mänien zog mit Schande ab, aber für Italien
dies mehr, weil man dort mit um so höh«
Wartungen und kühneren Ansprüchen in den
gezogen war . Was für Ernüchterung hat,
dem afrikanischen Abenteuer, vor allem der '
Krieg gebracht, worin Italien in verschwendender Fü
und Mannschaften einsetzte und seine roirtfd
Stellung fast ganz verspielte. Man hatte sich di
w ganz anders oorgestellt, als Italien mit seinen
Bundesgenossen brach, angeblich nicht nur durch
Egoismus , sondern auch durch Bruderliebe dazu gez
Heute, nach über zwei Jahren , ist nid
längst die erste Begeisterung gedänivst, soi
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wir alle flüchten müßten . Die Obrigkeit har angee
daß das Dorf geräumt wird. 1

Ich kann nicht mit fort — ich will auch nicht,
es wäre nutzlos . Ehe die Russen da sind, werdet
sein. Aber die Kinder , die armen unschuldigen f
die sollen den Russen nicht in die Hände fallen,
ist so verständig , ich habe ihm Lenchen auf diel
gebunden — er wird , wie ich ihn kenne, wenn ihm!
nicht» passiert , Lenchen sicher zu den Verwandten bnr
Alle? Geld , war ich hatte , habe ich ihm gegeben,
di« Ausweispapiere für die Kinder trägt er b
Sonst konnte er nichts mitnehmen , aber meinen
m«ine heißen Mutterwünsche und meine Tränen/

Die Stimme der Geistlichen wurde immer z>t
als er kaum vernehmlich fortfuhr:

„Wenn du aus dem Krieg zurückkehrst, wird
Herr Pfarrer , wenn er noch am Leben ist —
aushalten im Dorf — .alles  erzählen . Du wirst
wills Aott , unsere Kinder wieder finden , und Ihr'
zuweilen an mich denken. Die heilige Jungfrau
Dich für und für.

Deine getreue Frau Hanna
J «tzt rann auch eine scheue Träne über WE

bräunte Wange.
„Wie schwer muß der armen Frau das Sterb

worden sein," sprach er, dem Pfarrer die Hand re"
Der schüttelte mit wehem Lächeln das Haupt.
„Nein , Herr Karving . Als ich am anderen -

kam, der Kxanken die heilige Wegzehrung 3^
war sie ganz ruhig . Ein himmlischer Glanz
ihrem Antlitz und gerade in dem Augenblick,
Kosaken mit wildem Geschrei in unser Dorf
da schloß sie mit einem Segenswunsch für
Kinder die Augen.

Ich . betete noch an ihrem letzten Lag«r, da I"
ein Offizier mit einigen Kosaken lärmend in das
chen. Der Glanz der Mittagssonne wob einen
Heiligenschein um dar stille weiße Gesicht der I» 1,
ich mich von meinen Knien erhob.
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Merkblatt fat de» 27 Juli.
,auK>aav £'* " Monvautgang 2" dl
-.Untergang 8 i! L'tonduiitergung li ° N.

Der Allianztrottal vorn 27. Juni zwischen Preußen
Österreich wird in Prag raüfiziert. — 1830 Beginn

. wiirevolution. — 1841 Der russische Dichter Michael

. sim Duell) im Kaukasus gefallen. — 19!4 Der englische
d«s Äußern Gren bringt im Unterhaus zur Löiung des
,,serbischen Konflikts eine Konferenz in Vorschlag. —

^„ncnbruch der zweiten italienischen Offensive (100 000

Fnrwl beschleicht mehr urr» mehr »re
daß die er Krieg Italien zum Untergang, an-

j' Zieg verhelfen werde. Enttäuschung ist eigentlich
schwaches Wort, um die heutige Stimmung aus-
- Und das Verhängnisvolle ist nun, daß man
lten muß und all das Elend , das der Krieg auch
stlich hervorruft, schier willenlos über sich ergehen
muß. Auch die Hilfe der Bundesgenossen bringt
keinen Schritt der Erfüllung seiner kühnen Träume
Vielleicht wird selbst der Scheinerfolg in Albanien,

jcr selben Bundesgenossen willen, nach dem Kriege
einmal von Dauer sein.

statt des Sieges , auf den man fest gerechnet hatte,
nun die gewaltigste Krise, die das Land noch
ht hat. Und das Ende — verlorenes Spiel!

6nglanäs flugreugverluste.
wen unwiderlegbaren Beweis für die Verschleierung

englischen amtlichen Angaben über Flugzeugverluste
die englische Verlustliste, die für den Monat Mai
'"ziere und Mannschaften des englischen Fliegerkorps
iißt, 122 als tot meldet, während die Zahl der als
• gemeldeten englischen Flugzeuge von den Eng-
im Mai mit nur 86 angegeben wurde. Diese

.gzeuge waren mit ihrer Besatzung von 137
-n und Mannschaften nicht zurückgekehrt und
als verloren und vermißt gemeldet. Die Zahl

122 Getöteten setzt sich unzweifelhaft aus den
igen der hinter den englischen Linien abgeschossenen

-ug- zusammen, denn es ist doch nicht anzu-
- daß hinter den englischen Linien 122 Flieger ge-
.irden, ohne daß die Flugzeuge dabei Schaden er-

Bei Zugrundelegung desselben Verhältnisses
.. Besatzung und Flugzeug, wie bei den Vermißten,
hen diesen 122 Toten etwa 80 Flugzeuge, die die
kr  in ihren Berichten unterschlagen haben. Diese

stimmt fast genau mit der von deutschen Fliegern ais
“ der englischen Front abgeschossen gemeldeten Flug-
. überein, die 75 betrug. Die Engländer haben im
also nicht 86 Flugzeuge, sondern niindestens 161 ver-

Älmlich wie die Engländer die Zahl ihrer vev-
' Flugzeuge möglichst niedrig angeben, erhöhen sie

2g der angeblich abgeschossenen deutschen Flugzeuge
.öglichkeit, indem sie jedes niedergehende oder den
' ^ brechende deutsche Flugzeug als abgeschvffen

Zn Lügen verirrt.
4smde von Londoner Bürgern haben am 9. J >,li
Fahres aus einer Protestversammlung an den König

.oon England ein Telegranrm geschickt, in dem st-

..Wellung für den Massenniord unschuldiger Greise,
e» und Kinder sprechen. Als letzte Gegenmaßnahme
. sie oorgeschlagen, daß Flieger , die außerhalb des
-sctieu Rahmens und Gesetzes stehen, das Recht be-
.>sollen, Schaden auf unserem Gebiet anzurichten
Störung zu üben. Das Gerede von Massenniord
Idiger Greise, Frauen und Kinder ist Lüge. Opfer
mges sind diese Toten ! Was sind das für Flieger,
»erhalb des militärischen Rahmens und Gesetzes

. die auf unserem Gebiet Schaden anrichten und
rung üben sollen? Will England ehrlichen Kampf
-wchtlicher Spionenarbeit erwidern ? Eine für uns
we Nervenüberreizung zeigt uns der Feind mit
Kundgebungen. Wir erheben nicht Protest dagegen,
stellen nur fest: Es ist bedauerlicher Unsinn!

^ugsickten unserer Ernährung.
(Von einem Fachmann .)

-e Regenfälle der letzten Tage haben nach Ansicht
^Mldwrrte , trotz der erheblichen Abkühlung, mit

"Kunden waren, durchaus günstig gewirkt. Frei»
" stellenweise eine kurze Unterbrechung der Ernte»
n notwendig geworden , aber das schadet in

(ff?! e . Kreits erzielten Fortschritte nicht viel.
„7^ bms des Erdruschs, die Qualität des Korns,
'ritl * ’et* ber ersten Vermahlungen und die Back-
iJ re ? euen Mehls werden überall günstig beurteilt.
* des Weizens muß natürlich noch gewartet

damit aber auch nicht so sehr, da in
« I viel rumänischer Weizen ins Land gezogen

- °em die ziemlich bedeutenden österreichischen
üirL » Jeki9t  worden waren . In Rumänien ist

Äen.5 bereits fleißig, unter Aufsicht unserer Feld-
^oei ser Bergung der neuen Ernte , und man rechnet

l ^ ebnissen; ein Urteil über den zur Ausfuhr
aÜberfluß  läßt sich noch nicht geben. Die Nach-

öfw UI ’.fl-Q,rn  lauten überwiegend befriedigend, aus
üir>>» Mschen Teile der verbündeten Monarchie
j , 7?n ach allerdings die Meldungen.
'kartnff»r» äteren Getreidearten , auch für Grummet,
°of!kv, ^ ^ d Rüben ist die erfolgte Anfeuchtung
üün v . gewesen, und die zu erwartende wärmere

me ,m Juli und August das Natürliche ist,
Estrige tun, um uns eine gute Ernte zu sichern,
in . im Gegensatz zum Vorjahre , Krauk-

,m„»^ '^ Schädlinge kaum ausgetreten sind, befestigt
kann ri 10̂ 1. wehr. Die künftige Ernährung des

eiPüf, won letzt als sichergestellt angesehen werden.
bat das feuchte Wetter ungenieiu segensreich

iLlr ' EIussehen der Felder hat sich sichtlich gebessert,
- ük,̂ °̂ Wurzelgewicht kräftig zugenommen. Die

J Wurzelbrand. Verunkrautung , Wurmfraß
UM , vereinzelt. Die frühbcstellten Beete haben
Vreit-» Sroßtenteils bereits eingeholt ; später be-

und nachgedrillte Stücke werden sich bei
:’Vh w ?rmcr  Witterung auch noch erholen und
M . trag bringen, vorläufig weisen sie bis-
MsungieichmatzigenStand auf. Ein Magdeburger

dle Ruben-Aussichten spricht die berechtigte

Aussicht aus aus eine mittlere Ernte , in Niederungen und
m den westlichen Gebieten sogar aus eine ausgesprochen
gute Ernte . Dasselbe gilt von der wichtigen Volksfrucht,
der Kartoffel, die uns diesmal nicht im Stiche lassen wird.

Uber den Viehbestand ist am 1. Juni eine Zwischen-
zahlung vorgenommen worden, deren Ergebnisse nun vor-
liegen. Danach hat der Rindviebbestaud gegen den
l . Dezember 1916 sich um 588 442 Stück vermehrt das ist
eine Zunahme von etwa 3°/o. Natürlich fällt diese Zu¬
nahme hauptsächlich auf das Jungvieh und die Kälber
Eine gelinge Abnahme von 'L °/° weisen die Kühe auf'
die sich im ganzen während des Krieges um mehr als
eine Million oder 6% vermindert haben.

Zurückgegangen ist auch der Schweinebestand, eine
Folge des Futternwngcls . Wir haben jetzt 12,7 Millionen
Schweine, 1,6 Millionen oder 11 °/b weniger als im Vor¬
jahre um dieselbe Zeit. Tie Schweinezahl ist während
der' Kriegszeit um die Hülste vermindert worden Eine
Besserung ist aber bereits zu bemerken, da die Jung¬
schweine (bis zum Alter von einen, halben Jahre ) wieder
etwas zuzunehmen beginnen.

Zugenonmien hat der Bestand an Schafen, wobei aller¬
dings weniger an Fleischgewinnnng als an Wollerzeuguna
gemacht sein dürste. Deutschland hat jetzt 6.1 Millionen
Schafe. Im Jahre 1913 waren es etwa 12% weniger
Seitdem ist die Zunahme schwankend gewesen einmal
mehr, einmal weniger. Ist auch die Wolle wohl die
Haupttriebkraft bei der erhöhten Schaszüchtung gewesen
so fallt doch die Zunahme auch für die Fleischversorauugms Gewicht.

Daß die Ziegenhaltung sich in letzter Zeit gegen früher
sehr entwickelt hat und auch die Kleüwiehzucht (Geflügel
und Kaninchen) sehr aufgelebt ist. dürfte als bekannt ao-
genommen werden. Mit Zahlen können wir hierüber noch
nicht aufwarten . Die Feststellung der Bestände hat hier
ihre besonderen Schwierigkeiten. Indessen lehrt der Augen¬
schein, daß die Seldstverwrgung auf diesem Wege nicht
unbeträchtlich zugenommen hat. Die Futtermittel -Knapp¬
heit, die in der ersten Kriegszeit viele zum Aufgebeu der
Geflügelhaltung bewog, hat offenbar ihre Schrecken ver¬
loren, seit man gelernt hat, viele bisher übersehene oer-
nachlüjsigte Futteryuellen fleißig heranzuziehen.

•ertöte aal Prwiainaftrittea.
u Aufkauf von Gerste alter Ernte durch die Reichs,

getreidestetle . Die Reichsgetreidestelle, an die die Be¬
wirtschaftung der Gerste neuer Ernte übergegangen ist ist
durch eine Beiordnung des Präsidenten des Kriegs-
ernahrungsamts nunmehr auch für den weiteren freihän¬
digen Ankauf der Gerste alter Ernte als zuständige Stelle
bestimmt worden, um den Aufkauf, der neben dem bereits
eingetretenen Aufkauf neuer Ernte emhergeht, zu verein¬
fachen. Der Preis , zu dem die alt« « ofte freihändig er¬
worben wird, ist, wie dei der neuen « erste. 270 Mark für
die Tonne. Atgesehen vom freihändigen Aufkauf bleibt
die Reichsgerstengesellschaft zum Erwerb zuständig.

□ Keine gewerbsmäßige Herstellung von Obstwein.
Der außerordentlich große Bedarf an Frischobst sowie an
Marmeladen macht es erforderlich, alle hierfür verwend¬
baren Mengen an Obst uneingeschränkt diesen Zwecken zu¬
zuführen und insbesondere die bei weitem weniger dring¬
liche Obstweinbereitung tunlichst einzuschränken. Demgemäß
war es erforderlich, eine entsprechend» Bekanntmachung zu
erlaffen. Ausnahmen können nur für die Herstellung von
Heidelbeerwein sowie in gewiffen Fällen für die Her¬
stellung von Apfelwein zugelassen werden, worüber die
zuständigen Landes-, Provinzial - und Bezirksstellen für
Gemüse und Obst zu entscheiden haben.

Hochk«burg, 26. Juli . Die in diesem Jahre massen¬
haft auftretenden Kohlweißlinge machen sich überall
unangenehm bemerkbar und können der Gemüseernte
beträchtlichen Schaden antun . Damit den Schädlingen
namentlich durch unsere Schuljugend energisch zu Leibe
gegangen wird , hat die Stadtverwaltung eine Prämie
au »gesetzt, was jedenfalls recht aneifernd wirken wird.
Für jedes Hundert in der städtischen Schule an Herrn
Rektor Amelong abgelieferter Kohlweißlinge werden 30
Pfg . gezahlt.

Eine Abschlagszahlung  auf die von unseren
Landwirten und Gartenbesitzern so sehnlichst erwarteten
Niederschläge brachten die gestern abend in der näheren
und weiteren Umgebung niedergegangenen Gewitter.
Während mehreren Stunden gab er etwas Regen , der
allerdings nur die Erdoberfläche netzte, den Feldfrüchten
aber sehr zu statten kam. Ein mehrtägiger durchdringender
Landregen ist sehr nötig und käme zur Förderung des
allgemeinen Wachstums gerade noch rechtzeitig.

* Gewitteransage.  E » ist für Städter , insbe¬
sondere aber für die ländliche Bevölkerung von größter
Wichtigkeit, zu wissen, ob im Laufe der Tage ? ein Ge-
Witter zu erwarten ist. Am sichersten erkennt man dies,
wmn man morgens das Barometer beobachtet. Liegt
der abgelesene Luftdruck nahe 758 mm , also etwa
zwischen 754 und 762 mm und geht zugleich die Luft-
wärme über di« normale deS Orte » hinaus , so sind für
die betreffende Gegend Gewitter zu erwarten Fast
jedem Gewitter geht 2 bis 8 Stunden ein ziemlich
schnelles Fallen de» Barometers um etwa 1 bis 2 mm
vorher . Fällt das Barometer beim Herannahen des
Gewitters noch langsam weiter , wenn auch nur wenig
um 0,51 bis 1 mm , so zieht das Gewitter direkt über
den BeobachtungSort oder doch in nächster Nähe vorbei.
Beginnt dagegen das Barometer langsam zu steigen, so
wird das Gewitter selbst in größerer oder geringerer
Entfernung vorüberziehen , kann aber gleichwohl Nieder¬
schläge an dem Beobachtungsorte zeitigen. Nach dem
Vorübergang des Gewitters , ob eS zentral oder seit-
wärt « zog, beginnt daS Barometer langsam zu steigen,
schlägt aber vor dem Auftreten eines neuen Gewitters
die entgegengesetzte Bewegung ein.

Stkiuwiugert, 25. Juli . Dem Ecsatzreseroisten Wilhelm
Henn, Sohn der Witwe Heinrich Henn von hier , wurde
für sein tapferes Verhallen vor dem Feinde dar Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

i Alteokircheo.24.Juli.Am!SamStag verunglücktein Haffelbach bei Weyerbusch der Stellnlachermeifter
Theis auf tragische Weise beim Baumfällen . Durch den
Zweig eines fallenden Baumes wurde ihm die Schädel¬
decke zertrümmert . Man brachte ihn noch inS hiesige
Krankenhaus , wo er aber ohne das Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben desselben Tages gestorben ist. — Aus
Anlaß seines 50jährigen Dienstjubiläums als Gemeinde¬
vorsteher wurde dem P . Hühner aus Busenhausen das
König!. Preuß . Verdienstkreuz in Silber verliehen.

Billgeo, 24 . Juli . Die ' Ecnte -AuSsichtrn sind am
Rheine die allergünstigsten , aber doch sieht man mit
Spannung der Lösung der Frage entgegen , wie sich in
Zukunft die Preise der Lebensmittel stellen werden,
und da ist man sich denn überall voll bewußt , daß die
bestehenden Verhältnisse trotz der günstigen Ernte -Aus¬
sichten zu einer möglichst ökonomischen Ausnutzung der
Vo :räle förmlich zwingen . Und hierbei bc cht sich immer
mehr die Ueberzeugung Bahn , daß namentlich die
Massenspeisung in Volksküchen und Fabrikkantinen ein
dringendes Gebot der Zelt ist, welchem besonders im
kon:menden Winter eine ganz hervorragende Bedeutung
zukommen wird . Er ist denn auch ein sehr günstiger
Umstand , daß auch in der Fabrikation von Volks - und
Kriegsküchen unsere Industrie ganz außerordentliches
leistet. Vor allem ist es die Münchener Kochherd- und
Ofenfabrik Friedrich WamSler , Kgl . bayer . Hofiieferantin.
die, wie überall bekannt , geradezu unübertreffliche Fab¬
rikate dieser Art produziert und deren Hauptkatalog eine
wahrhaft erstaunliche Auswahl hierin aufwelst . ' Der
Winter steht bereit, vor der Türe , und wem daher die
Frage der Ernährungsmaßnahmen nicht gleichgültig sein
kann oder darf , der wird gut daran tun , sich baldigst
an die genannte Firma zu wenden , von der er jede er-
wünschenSwerte Auskunft speziell auch in Betreff der
Lieferung und Einrichtung geeigneter Anlagen für Maffeu-
verpslegung erhalten wird.

Frankfurt a. M .. 25 Juli . Um Brotkartenfälschungen
vorzubeugen , hat der Magistrat eine recht praktische An¬
ordnung getroffen. Die einzelnen Abschnitte des Brot¬
scheinstreifens tragen in einem kleinen Kreise das Bild
eines hervorragenden Gebäudes der Stadt . Di -se Minia¬
turansichten werden in jeder Brotscheinperiode durch neue
Bildchen ersetzt, so daß es nahezu unmöglich ist, Brot-
karten zu fälschen, da zur Herstellung der Bildchen
komplizierte Apparate und Geräte notwendig sind.

— Zum wirtschaftlichen Wiederaufbau der durch
den Krieg geschädigten Handwerksbetriebe ist bekannlich
durch einen besonderen Ausschuß eine Sammlung ver¬
anstaltet worden , die bisher 360000 Mark ergeben hat.
Der Hauptausschuß hat diese Summe in einer Stiftungs-
Urkunde unter Aufstellung gewisser Grundsätze der Stadt
Frankfurt a ' M . als Bürgerstiftung für den Wieder¬
aufbau des Frankfurter Handwerks überwiesen . Der
Magistrat hat die Stiftung angenommen.

II«» «ad Tera.
y .uirgen MMrenrnappyeil. Im

dufammen!;ang mit der Knappheit an Heizstoff ist für die
^essyche Landesiinioersität in Gießen eine Verlegung des
.ommenden Wintersemesters angeordnet worden Und
zwar yt der Beginn der Vorlesungen erheblich früher.
Ichon auf den 1. Oktober, gelegt. Der Schluß des
Semesters lallt entsprechend früher , ans den 2 Februar.
Die Wechoachtsserien sind verkürzt. Diese Änderungen
werden in Übereinstimmung niit den preußischen Hoch¬
schulen oorgenommen.

O Bulgare,ikuaben als Lehrlinge in Deutschland.
Gute Erfahrungen hat man bisher mit den in Deutschland
e ugetroffenen jungen Türken gemacht. Der Zentralaus¬
schuß des Kriegswaiienfonds in Sofia hat jetzt nun be¬
schlossen, auch bulgarische Kriegswaisen nach Deutschland
zu entsenden. Sie sollen in deutschen Familien unter¬
gebracht werden und nach ihrer Begabung eine Ausbil¬
dung in einem Handwerk oder einem anderen Beruferfahren.

O Gegen hamsternde Knrfremde wendet sich die
Polizeiveiwaltung von Bad Homburg o. d. H. mit folgen-
der Warnung : „Im Interesse der Sicherstellung der Ver-
sorgung der einheimischen Bevölkerung mit Lebens- und
Gebrauchsmitteln aller Art werden die hiesigen Kurfremden
vor Ankäufen der fraglichen Waren in größerem Maßstab«
als sie dem augenblicklichen Verbrauch angemessen, nachdrück-
sich gewarnt. Insbesondere ist es unzulässig, Waren bi«r
«ufzukaufen und sie nach auswärts zu versenden/

v Seltsame Kindesentführung . In Grünberg war vor
kitrzem »me Berlinerin erschienen, die mit einer armen
Fannlie wegen eines Kinde» verhandelte, das sie als eigen
annehmen wollte. Während sie noch mit den Eltern des
«indes auf dem Bahnhof sprach, war sie plötzlich im Ge-
dränge verschwunden Es handelt sich um eine bereits
mehrfach vorbestrafte Frau Wilde, die sich des Kindes be-
mschtlgte, um dadurch zu Unterstützungen zu gelangen.

« Wozu ein Granatloch gut ist. Der Pariser
^Eclair ' schreibt: Erinnert man sich noch des Loches, das
™ Zeppelmbombe tn daS Gewölbe der Untergrundbahn
nahe der Kronenhaltestelle geschlagen hat ? Statt es zu
schlteßeN' kann man bemerken, daß es eine prächtige
&:[&**? ult^ fall es denn weiter bestehen

S Gute ErntcauSfichteu in Ungarn . Uber die Ernte»
aussichten tn Ungarn liegen außerorde tlich günstige Nach-
richten vor. Die Ernlearbeiten gehen ungestört vor sich.
Das Wetter ist außerordentlich günstig. Roggen und
Weizen wird im Ergebnis nach den bisherigen Er¬
fahrungen vollkommen befriedigen. Auch die Qualitäten
sind g«t, für Gerste und Hafer etwas schlechter, jedoch
immer bester als man allgemein erwartete . Dem Mais
sind die Niederschläge sehr zustatten gekommen. Die Spät-
kurtoffeln haben sich gut erhalten.

® Petersburg ohne Zufuhr . In der rnsfi'chen Haupt¬
stadt macht sich seit einraen Taaen ein enivsindlicher



Lebensmittelmangel bemerkbar, da die Lufuhren von
außerhalb gänzlich zum Stillstand gekommen sind. Mehrere
Fabriken, in denen die Arbeit wieder ausgenommen war.
mutzten neuerdings ihre Betriebe stillegen, denn die
A beiter weigerten stch, angesichts der unzureichenden Er»
nahrung ihre Tätigkeit sortzusetzen.

D Historische Bücherei der Stadt Lemberg . Der
Stadt Lemberg ist als Vermächtnis eine Bücherei zu¬
gefallen, die melir als 10 000 Bände umfaßt ; sie stammt
aus dem Besitze von E. Barewicz, der ursprünglich
Journalist , dann B amter der Lemberger Postdirektion ge¬
worden war . In Antiquariaten Lembergs, in Krakau, in
Breslau , in Posen, in Wien und in Berlin suchte er nach
Büchern, die für die Vergangenheit Lembergs »on Be¬
deutung waren , und in jahrelanger Arbeit hat er auf diese
Weise eine sehr wertvolle Sammlung zusammengebracht.

Kunte Leitung.
Ein humoristischer Küchenzettel . Ein Feldgrauer

hat folgenden Küchenzettel aufgestellt: »Man nimmt die
Butterkarte , bratet mit ihr die Fleischkarte und schlägt die
Eierkarte hinzu. Kartoffel- und Geniüsekarte werden ab¬
gekocht und dazu gereicht? Zum Nachtisch brüht man die
Kartoffelkarte heitz auf, fügt die Milchkarte hÄzu, süßt mit
Zuckerkarte und bäckt die Brot - und Semmelkarte hinein.
Nachdem wäscht man sich mit der Seifenkarte die Hände
und trocknet diese mit dem Bezugschein ab?

Warnung vor der Benutzung von Nattenvertilgungs¬
mitteln . Seit einigen Jahren werden zur Bekämpfung
der Rattenplage bakterienhaltige Präparate , wie Ratin,
Liverpooloirus , Damusbazillen u. a. in den Handel ge¬
bracht, die unter den Nagern tödliche, sich von Tier zu
Tier verbreitende Krankheiten erregen, für den Menschen
aber angeblich ungefährlich sind. Wie von einigen Polizei-
verwaltunzen öffentlich bekanntgegeben wird , ist die
Wirkung dieser Mittel den Ratten gegenüber durchaus
nicht zuoerläsfig, es sind aber durch unvorsichtiges Um¬
gehen mit diesen Präparaten zahlreiche Infektionen von
Menschen herbeigeführt worden, die die Erkrankung dieser
Personen an akuten, bisweilen mit typhusähnlichen Er¬
scheinungen verbundenen Darmkatarrhen , in einigen Fällen
sogar den Tod zur Folge hatten. Es mutz deshalb vor
der Benutzung dieser Präparate dringend gewarnt werden.

8 Schwere Strafen für Hehler. Die Strafkammer ver¬
urteilte den angesehenen Breslauer Wildhändler Mar Pelz zu
ö Jahren , seine Ehestau zu einem Jahre Gefängnis , weil
beide von einer Diebesbande massenhaft Geflügel und Kaninchen
hchlerisch erwarben. _

Kleebäckfiel und Kleemehl für Geflügel.
Über den Wert dieser Futtermittel weist Alfred Beeck,

Halle a. S .-Cröllwitz, in der „LandwirtschaftlichenWochen¬
schrift f. d. Provinz Sachsen" hin ; diese Verwendung sei
schon seit ungefähr 20 Jahren bekannt. Die ersten Versuche
wurden in Amerika ans den dortigen staatlichen Versuchs¬
farmen für Geflügelzucht gemacht. Ihre Bekanntgabe ver-
anlatzte deutsche Geflügelzüchter, dhd Sache nachzuprüfen.
Die Versuche fielen befriedigend aus.

Schon feit mmähernd 16 Jahren hat er selbst die Klee¬
fütterung auf der ihm unterteilten Zentral -Geflügelzucht-
anstalt der Landwirtschaftskammer mit großem Erfolg
durchgeführt. Im Frühjahr wird die Luz« ne, Esparsette
oder der Kopfklee an sämtliches Geflügel, auch an die acht
Tage alten Küken, grün verfüttert , aber immer nur in sebr

MFür das Fangen von Kohlweißlingen
zahlt die Stadt 80 Pfg . Fanglohn für je 100 Stück.
Die Schmetterlinge sind nachmittags von 2—8 Uhr an
Herrn Rektor Amelong in der Schule abzuliefern.

Hechtllhurg, den 26. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Die erste Liefernng Frühkartoffeln
trifft , am 27. ds. Mts . hier »in. Verkauf von 10 Uhr
vormittags an in der städt. Turnhalle in der Reihen¬
folge der Lebensmittelkartennummernmit Nr. 1 beginnend.

In der Stunde werden 200 Nummern erledigt. Ab¬
schnitt 18 der LebenSmitteikarte ist abzuliefern.

Hachenb urg, den 26. 7. 1917. Der Bürgermeister.
, Verkauf von Nudeln
aur der städtischen Verkaufsstelle am Freitag , den
27. Juli bei Kaufmann Schultz.

Auf Abschnitt 18 entfällt 7 , Pfd . Nudeln.
Nr. 1—100 von 1—2 Uhr nachmittags,

„ 101- 200 .. 2- 8
.. 201- 300 „ 8- 4 ..
„ 801—400 „ 4—5 „
.. 401- SchIuß 5- 6 „

Hachenburg, den 28. 7. 1917. Her Bürgermeister.

Einkochdoien
wieder eingetroffen

Helios - Kerzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Jofef Schwan. Hachenburg.

»T Sammelt Kräuter!
Ich bin Käufer großer Mengen

lufttrockener Kräuter
und zwar: Brombeer-, Erdbeer-, Heidelbeer-, Himbeer-,
JohanniSbeer-Blätter , Huflattig, Pfefferminz, und Kraufe-
minzkraut und zahle 50 Pfg . für ei« Pfund.

Sammrlstelle Mittwoch und SamStag bei Gebrüder
Schneider  in Hachenburg.

Olilh. Mich in Köln.

s'eingehäckieltem Zustande. Wir nennen, schreibt er,, den
auf höchstens6 Millimeter geschnittenen Häcksel Salzhäcksel.
Im Winter wird der Kleehäcksel aus Kleeheu, insbesondere
Luzerne, hergestellt. Nicht jeder Kleeschneider eignet sich
zur Anfertigung dieses feinen Häcksels, abgesehen davon,
daß es solche gibt, die zwar einen brauchbaren Häcksel von
grünem Klee geben, aber nicht von getrocknetem und um¬
gekehrt. Früher benutzte ich den Abraum der Kleeheu-
bödeu, den ich über ein Sieb gehen ließ, um alle stengeligen
Teile zurückzuhalten. Erst später entschloß ich mich zur
Anschaffung einer geeigneten Häckselmaschine. Vielfach habe
ich auch Serradellaspren , in gleicher Weise behandelt, mit
gleich gutem Erfolge a gewandt. Sie wird ja in großen
Mengen bei dem Ausdreschen des Serradellasamens ge¬
wonnen. Ich entsinne mich, daß ich eimnal im Spätherbst
ans dem Rittergut Gruna noch große Bestände grüner
Serradella gesehen habe, die, solange die Witterung es zp-
ließ, an das Rindvieh verfüttert wurden : heute wäre es
möglich gewesen, sie noch abzuernte» und zu trocknen.
Jedenfalls würde sie getrocknet und gebäckselt ein aus¬
gezeichnetes Kraftfutter für den Winter abaeaeben baden

Die amerikanischen Versuche bezogen sich"aber nicht nur
auf Häcksel, sondern auch auf Kleemehl. Alle von mir
durchgeführten Versuche ergaben aber bei Anwendung beider
Arten gleiche Erfolge. Ich bin daher, soweit es sich um
Geflügel handelt, der Ansicht, daß ich mit Kleehäcksel im
Erfolg ebenso weit komme wie mtt Kleemehl, was die
Sache wesentlich vereinfacht und vor allem verbilligt . Die
Hauptsache ist, daß ich ein gutes , nicht zu sehr verholztes
Luzerneheu benutze und es so fein wie möglich häcksele.
Ob es richtiger ist, den Häcksel vorher aufzubrühen oder
ihn trocken dem Weichfutter zuzusetzen, will ich dahingestellt
sein lassen.

Zweifellos bringt eine Zufütterung von getrocklieten
Brennesselblättern oder den gemahlenen getrockneten Stengeln
der großblättrigen Brennessel, die kurz vor der Samenreife
geschnitten, gebündelt und auf dem Boden getrocknet sind,
noch bessere Resultate sowohl bei dem Geflügel als auch
bei den Schweinen. Ihrer allgemeinen Anwendung steht
aber der Übelstand entgegen, daß sie sich so gut wie gar
nicht im Handel beschaffen lassen, was beim Klee nicht der
Fall ist.

Neuerdings hat sich auch der Handel der Sache be¬
mächtigt. Wie stets in solchen Fällen , besonders zur jetzigen
Zeit , werden aber außerordentlich hohe Preise gefordert.
Kleehäcksel kostet heute nach den mir vorliegenden An¬
geboten 11 Mark der Zentner , Kleemehl sogar 17 Mark.
Ich bin in der Schweinezucht und -mast nicht Fachmann
genug, um mir ein maßgebendes Urteil erlauben zu dürfen;
aber meine Erfahrungen , besonders in der Entemnast, ver¬
anlassen mich zu der Annahme, daß auch bei den Schweinen
eine Verfütterung von gebrühtem, sehr sein geschnittenem
Kleehäcksel vielleicht ebenso vorteilhaft , dabei wesentlich
einfacher und billiger ist als die Benutzung von Kleemehl,
das gekauft viel mehr der Verfälschung ausgesetzt sein kam,
als Häcksel. Anderseits will ich aber auch gern zugeben,
daß Kleemeh! bei der Mast der Schweine vielleicht doch
besser anschlägt als Häcksel. Das ließe sich durch Ver¬
suche leicht ermitteln, bei denen auch der Kostenpunkt nach¬
zuprüfen wäre . Den Schwerpunkt lege ich auf das Auf-
brühen des Häcksels, am besten etliche Stunden vor seiner
Verfütterung.

Wenn ich von am 20. März d. Js . geborenen Cröll-
witzer Wirtschaftsenten jetzt schon wieder eine größere An¬

zahl Nachzucht habe, die ich zu Weihnachten
geben will, so glaube ich dieses schon seit I
geführte Kunststück, das es ermöglicht, von ei,
im Jabre zwei Generationen nachrnzn-hen,
Verfütterung von Kleehücksel zuschreiben zu dür
glaubte ich. es läge an der Verfütterung der ae:1
Garneelen . Als sie aber durch Fischmehl. M
Fleisch- und Kadaverrnebl. und in diesem
Blutmehl ersetzt werden mutzten, bin ich zu der Ubm
gekommen, daß jeder animalische hochprozentiget
träger in Verbindung mit Kleehäcksel den gleichen
liefert. Ick, möchte nur daraus Hinweisen, daß
Verfütterung von Kadaver-, Blut - - oder Fleî "
kleiner Zuiatz von phosphorsaurem Kalk uiid Sch.
zu gleichen Teilen nötig ist. Als bekannt setze ich
daß jedem Futter eine Kleinigkeit Salz zugesetzt
muß. Ein Ersatz für animalisches Kraftfutter ist
Erachtens Kleehäcksel oder Kleemehl aber nicht. Jz,
seinen Nährwert in der Gestügelsütterung zwischen
schrot und Weizenkleie bester Beschaffenheit ein. ,

Zum Schluß möchte ich noch auf eine Erfahrung
«eisen , die ich in meiner langjährigen Apotheker!
,emacht habe, daß bei Beinweiche der Schweine Hst
zabe von phosphorsaurem Kalk häufig keine Lejs
bringt, wohl aber rin weiterer Zusatz von Schte«^
wenig Schwefel , die Freßlust anregender Krauter
Wurzeln und vor allem von ungereinigtem Lebert
jeder Mahlzeit l Teelöffel bis 1 Eßlöffel voll, je «üä
oder Schwere des Schweines.

-SMS )-
Volks - und Krtegswirtlcbaft . ;

* Der deutsche Jndnstrle -Schutzverband hat leine
gliederzabl, die Ende 1916»137 betrug, aus 630« Ben,
höht. Die Zahl der dem Verband angesch'offencn selbst'
wirtschaftlichenund Arbeitgeberverbände stieg aus 250
über 40 000 Industriebetrieben. Zur Beilegung von Aü
streitigkeiten war die Mitwirkung des Verbandes im'
1916 in 339 Fällen notwendig, von denen nur 16 zum
führten. -iiL

* Eine reichsgesctzliche Regelung des Gasverbrauch«,
zum Zwecke der Kohlenersparuis unternommen wir!>,
Unmittelbar bevor. — — --

* Kohleuversorgung. Der Reichskommiffar für die
Verteilung hat die amtliche Bekanntmachung über die
stoffversorgung der Haushaltungen, der Landwirts chajt
des Kleingewerbes erlaffen. Von dieser Bekannt«
werden der gesamte Hausbrand, der Bedarf der Land
und der der Gewerbebettiebe. die monatlich weniger*!?
Tonnen verbrauchen oder ohne Rücksicht auf die Höh,
Verbrauchs nicht zu den meldepflichtigen Verbrrw
hören, bettoffen. Es wird eine Bestands- und Beda
lung vorgeschrieben, nach der die Kommunalvrrbäude
Gemeinden den am 1. September 1917 innerhalb töte«
zirks vorhandenen Brennstoffbestand zu ermitteln Hab
zwar erstteckt stch die Ermittlung sowohl auf die Best:
Verbraucher als auch auf Händler, soweit sie über 100
gramm betragen. Vom 1. November ab sind die H
verpflichtet, die bei ihnen lagernden Brennstoffe zur SeJ
des Gemeinde- oder Kommunalverbandes zu halten, bojdiesen bestimmten Personen oder Stellen zu überlass«
alles zur Übergabe erforderliche vorzunehmen. Vom l.
vember ab sind Verbraucher ebenfalls verpflichtet, iM
das Maß des ihnen zukommenden Quantums hinausr’
Vorräte «ui Verfügung der Behörden zu halten.

Für die Gchristleitung und Rn>»ig«n , « «»t» »rtlich:
Theodor Kirchhüvel in

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen: ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Feld |iu »tsehaefiitein
für 4—12 Pfund , sowie für Butter , Marmelade,
Eier , Zigarren und alle sonstigen Größen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen und

lose

Postkarten ^ } ins Feld und aus dem Felde
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen BogenX Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter , Federn , Bleistifte und Kopier¬

stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltungs - und Jugendbücher.

Th.Kirchhübel,Buch-und PapierhandlBBg
Hachenburg, Wilhelmstraße.
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Rhenssr und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie
Erfrifchungsgetrönke

mit Himbeer -, Zitron --, Waldmeister - und Spezial-
Geschmack in */, und V* Liter -Flaschen liefert

Phil, SchneiderG.m.b.ß.
ßadhenburg

Fernruf Nummer 2 . Lager am Bahnhof.

Jauchepampe
41|2 Meter lang

sind wieder eingetroffen und empfiehlt
Marl JSaldus , Hachenb

Nähmaschine
erstklassige - Fabrikat

der Firma

Haid & Neu , Karlsruh
Weitgehendste Garantie.

Alleinverkauf für den WesterwaldkreiSr

WartnhiisS.ROSßnaif
Gartengerüte

zu haben bei
£. von Saint Seorge

Hachenburg.

Kochfalz, Viehfalz,
Kalifalz und Kaimt

KaMickfioff
htifteler Dünger

IrsHir,batten uni liilm
einige Waggon» angekommen

alles sof- rt lieferbar.

Carl liar 8w«
Telephonruf Nr. S

Amt Attenkirchen (Westerwald)
BtkiM Ingelb&di(Irepack).

"Ich suche für mein-
deren Erholung auf eifrsunilidienw
in Privat - oder Gasth
dingung : Gute Verpsie
sonders Milch und
unter G 8 >57 an tue
stelle d. Bl.

für einige Stunden
tags und nachmm
hohem Lohn sofort
srä» «rndenveM

HachenbÄ»
Graf Heinrichst

Wiegest
los« und in Hefte»
cd. KirchbNftti.
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